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Das Phoenix-Gymnasium  
bekommt eine Dreifach-Sporthalle
„Gut Ding will Weile ha-
ben“! Dieses bekannte 
Sprichwort beweist häufig 
seine Richtigkeit – diesmal 
beim Phoenix-Gymnasium 
in Hörde.

Viele politische Generationen 
in Hörde haben zusammen mit 
der Schulleitung immer wieder 
Vorstöße unternommen, auch 
diese bedeutende Schule mit ei-
ner entsprechenden Sporthalle 
auszustatten. 

Kommunale Mittel sind 
knapp, und obwohl die Hörder 
SPD-Politiker immer die Um-
setzung des Projektes gefordert 
haben, passierte über Planung 
hinaus lange Zeit nichts.

Manfred Renno, Bezirksbür-
germeister in Hörde, aber ließ 
nicht locker. 

SPD fand Investor 
Wenn ein Bau der Sporthalle 

mit kommunalen Mitteln nicht 
möglich war, warum dann ei-

gentlich nicht ein sogenanntes 
PPP-Modell – ein öffentlich-
privates-Gemeinschaftswerk? 

Manfred Renno suchte und fand 
private Investoren. Jetzt hat das 
Warten ein Ende. Am 15. Mai 

konnte Stadtdirektor Ullrich 
Sierau zusammen mit Vertretern 
eines Vereins als Investor in der 
Aula verkünden, dass dem Bau 
der neuen Sporthalle nun nichts 
mehr im Wege steht.

Top-Bedingungen 
   Die Sozialdemokraten in der 

Hörder Bezirksvertretung haben 
schon angekündigt, dass sie das  
baurechtliche Verfahren massiv 
unterstützen. 

Gleichwohl: Für den Stadt-
bezirk, für das Gymnasium, 
für Lehrer und Schüler und den 
Hörder Sport ist der Neubau ein 
bedeutender Schritt in eine ver-
besserte Trainings- und Wett-
kampfsituation. 

Der Phoenix-See, Phoenix-
West, Phoenix-Ost, die Erneu-
erung der Hörder City, der neue 
Bahnhof und die neue Sporthal-
le am Phoenix-Gymnasium sind 
das Ergebnis einer erfolgreichen, 
bürgernahen Arbeit der SPD in 
der Bezirksvertretung Hörde.

Der Bau einer Sporthalle am Phoenix-Gymnasium ist in greif-
bare Nähe gerückt.  � Quelle: Phoenix Gymnasium 

Wilden Alkoholkonsum in der 
Öffentlichkeit bekämpfen! 
SPD-Fraktion: Unbesetzte Stellen bei Ordnungspartnern sofort besetzen
Die SPD-Fraktion will 
nicht länger hinnehmen, 
dass Kinder und Jugendli-
che durch den Anblick von 
„Säufern“ negativ beein-
flusst werden. Auch gegen 
die Belästigung durch wil-
den, öffentlichen Alkohol-
konsum will Sie vorgehen.

 Deshalb hat die SPD im Rat 
einen umfangreichen Fragen-
katalog an die Verwaltung ge-
richtet. Es soll geklärt werden, 
welche rechtlichen und ord-
nungspolitischen Maßnahmen 
gegen störenden Alkoholgenuss 
in der Öffentlichkeit möglich 
sind. 

Geprüft werden soll zum Bei-
spiel, ob auf bestimmten Plätzen 
oder im Umfeld von Kindergär-
ten, Schulen und Jugendtreffs 
generelle Alkoholverbote ausge-
sprochen werden können. In an-
deren Städten ist das bereits der 
Fall ist, so gibt es zum Beispiel 
in Magdeburg ein Alkoholverbot 
auf dem  Bahnhofsvorplatz. 

Gegen einen geordneten Kon-
sum von Alkohol in der Öffent-
lichkeit bei Straßen- und Volks-
festen oder im Rahmen von 
Freizeitaktivitäten wie einem 
Picknick ist überhaupt nichts 
einzuwenden. Aber ständige 
Trinkgelage vor Schulen oder 
Kindergärten, alkoholbedingter 
Vandalismus und Scherbenhau-
fen sind nicht akzeptabel. 

Auch muss eingeschritten 
werden, wenn Menschen von 
Betrunkenen oder ihren Hunden 
belästigt werden und deshalb 
bestimmte Plätze und Grünan-
lagen meiden. Bis zur Klärung 
der offenen rechtlichen Fragen 

will die SPD-Fraktion jedoch 
nicht untätig sein. Sie setzt auf 
die „Ordnungspartnerschaften“. 

Bewährte Partner
Das sind die Ordnungskräf-

te mit den grünen Mützen, die 
mit der Polizei als Doppelstreife 
bis abends unterwegs sind und 
für Recht und Ordnung sor-
gen. Schon vor über zehn Jah-
ren hatte die SPD-Fraktion die 
Idee, dieses ordnungspolitische 
Instrument einzuführen und so 
neue Wege in der Kooperation 
zwischen Ordnungsamt und Po-
lizei zu beschreiten. 

Heute  sind die Ordnungspart-
ner eine bewährte Einrichtung. 

Doch sind derzeit nur 17 von 26 
Planstellen besetzt und meist in 
der Nordstadt und der City im 
Einsatz. Dies hält die SPD-Frak-
tion für unverantwortlich. Denn 
auch in den Außenbezirken be-
steht Bedarf für diese Doppel-
streifen. 

Deshalb hat die SPD-Frak-
tion im Rat die sofortige Wie-
derbesetzung der offenen Stel-
len beantragt. Wichtig ist der 
Schwerpunkt-Einsatz  der Ord-
nungskräfte in der Nordstadt, 
aber dies darf aber nicht zu Las-
ten der Außenbezirke gehen.

Forderungen aus Reihen der 
CDU und ihres OB-Kandidaten 
nach einer Stadtpolizei erteilt 
die SPD-Fraktion eine Absa-

ge. Die  Ordnungsämter kön-
nen nicht  für die gescheiterte 
Polizeireform der CDU/FDP-
Landesregierung in die Bresche 
springen und fehlende Polizisten 
ersetzen. 

126 Streifenkräfte
Neben den Ordnungspartner-

schaften gibt es in Dortmund 
den Service- und Präsenzdienst, 
der auf 100 Streifenkräften auf-
gestockt wurde. Wenn alle Stel-
len der Ordnungsdienste besetzt 
sind, gibt es in Dortmund über 
126 eigene Streifenkräfte, die im 
gesamten Stadtgebiet unterwegs 
sind. Eine Zahl, die sich sehen 
lassen kann.

Die Arbeit der Ordnungspartnerschaften wird vom Service- und Präsenzdienst ergänzt. Mit-
glieder der SPD-Fraktion überzeugen sich von der  erfolgreichen Arbeit vor Ort. 

 Zitat des Monats
Patrick Owomoyela: „Ich habe immer schon gerne in Riesenstadien gespielt. Je mehr Publikum, 
desto lieber. Jetzt spiele ich hier in diesem Stadion und die Riesenmenge ist auch noch auf meiner 
Seite, unsere Leute – Wahnsinn. Ich war seit 1999 immer viel in Dortmund, weil ich ja meist nur 
eine Stunde entfernt von hier gespielt habe. Mit Addo oder Dede war ich immer befreundet. Ich 

weiß, wie Dortmund tickt, wo es hip ist, wo man hingeht. Ich weiß, wie Dortmund tickt.
(BVB-Spieler Patrick Owomoyela im Gespräch mit Freddie Röckenhaus, Quelle: Süddeutsche Zeitung vom 9. Mai 2009)  

Schutz vor Katastrophen
Der Klimawandel kommt auch in Dortmund an: Beispiel Hochwasser
Der globale Klimawan-
del wirkt sich unmittel-
bar vor Ort aus – auch 
in Dortmund. Deshalb 
beschäftigte sich die SPD-
Fraktion bei einer Veran-
staltung im Rathaus mit 
diesem Thema speziell im 
Hinblick auf Wasser. 

Stadtdirektor Ullrich Sierau 
wies darauf hin, dass unsere 
Region sich zukünftig vermehrt 
auf Extremwetterlagen einstel-
len muss, wie lange Trockenpe-
rioden und starken Regen. Die 
Überflutungen im vergangenen 
Juli in den westlichen Stadtteilen 
sind ein warnendes Beispiel. 

Und die Folgen dieses Jahr-
hundert-Hochwassers sind noch 
nicht  überwunden. Auch die 
sintflutartigen Niederschläge 
am 1. Mai im Dortmunder Sü-
den belegen eindringlich, was 
uns in Zukunft noch alles er-
warten könnte. 

„Diese beiden Starkregen 
hatten bislang nicht vorstell-
bare Ausmaße. Durch die Re-
genmengen waren die Kapazi-
täten der Abflüsse sehr schnell 
überschritten, so dass es zu den 

Überschwemmungen kam. Hier 
müssen wir durch verschiedene 
ineinandergreifende Maßnah-
men gegensteuern,“ so Sierau. 

Die Stadt ist auf einem sehr 
guten Weg bei der ökologischen 
Umgestaltung von Gewässern. 
Bestes Beispiel hierfür ist die 
renaturierte Körne. Hier wird 
Regenwasser abgeleitet, versi-

ckert und belastet so keine Ab-
wasserkanäle. Die existierenden 
Regen- und Rückhaltebecken 
müssen vergrößert werden. Ull-
rich Sierau weiter: „Auch der 
Phoenix-See wird eine wich-
tige Rolle für den Rückhalt des 
Hochwassers übernehmen. Und 
bei neuen Ansiedlungen werden 
wir streng darauf achten, dass 
genügend Freiräume zur Versi-
ckerung vorhanden sind.“ 

Wichtig für die Hochwasser-
vorsorge ist auch die Erhöhung 
der Leistungsfähigkeit der Ka-
nalnetze. In Dortmund werden 
zurzeit an vielen Stellen größere 
Abwasserrohre verlegt, Abwas-
sersammler vergrößert oder neu 
gebaut. 

Besonders hervorzuheben 
sind die Großbaumaßnahmen 
der beiden Hauptsammler Tre-
monia im südwestlichen Innen-
stadtbereich und Schondelle 
im Bereich Phoenix West und 
Rombergpark. „Durch diese in-
einander greifenden Maßnah-
men sind die Menschen unserer 
Stadt zukünftig wesentlich bes-
ser vor Überschwemmungen ge-
schützt,“ so das Fazit von Ull-
rich Sierau. 

Ullrich Sierau zeigte die Maß-
nahmen der Stadt auf, um  
Bürger vor Überschwem-
mungen zu schützen.

POPschool als Talentschmiede für Nachwuchskünstler
Die Dortmunder „POPschool“ wird ein Anziehungspunkt für die junge Dortmunder Mu-
sikszene. Davon sind die SPD-Mitglieder nach einer Besichtigung der neuen Proberäume 
im Keller des Fritz-Henßler-Hauses fest überzeugt. In einer fachbereichsübergreifenden 
Gemeinschaftsaktion von Jugendamt, Musikschule, Fritz-Henßler-Haus und der Beschäf-
tigungsgesellschaft „dobeq“ werden bis zum Spätsommer moderne Unterrichtsräume ent-
stehen. Dort sollen gezielt die Begabungen junger Pop-Musiker in Einzel- oder Gruppenun-
terricht gefördert werden und es können die unterschiedlichsten Instrumente erlernt werden. 
Im Fritz-Henßler-Haus haben schon viele bekannte Szene-Musiker wie „der Wolf“ und „NDN“ 
oder auch „Sascha“ ihre Karriere begonnen. In Zukunft werden mit der POPschool die Be-
dingungen für solche Talente noch besser sein. 

SPD will Stadtelternrat unterstützen
FABIDO-Eltern können ab sofort im Kinder- und Jugendausschuss dabei sein

„Die Eltern der Kinder-
gärten sollten sich als 
Stadtelternrat zusam-
menschließen, um sich 
bei  wichtigen Entschei-
dungen für ihre Kinder 
stark machen zu können“, 
ermunter Friedhelm Sohn, 
kinder- und jugendpoli-
tischer Sprecher der SPD-
Fraktion Eltern.

 
Gemeinsam tritt man selbst-

bewusster auf, und die Verant-
wortung fällt leichter, weil sich 
die Arbeit auf viele Schultern 
verteilen lässt, spricht Friedhelm 
Sohn aus eigener Erfahrung. Er 

selbst ist außer in der Politik 
auch in vielen Vereinen aktiv.  
Friedhelm Sohn kennt die  Pro-
bleme von Eltern, wenn es um 
Unstimmigkeiten mit Instituti-
onen geht, um Veränderungen 
in den Einrichtungen, Ärger mit 
ungepflegten Spielplätzen oder 
einfach um  Verbesserungen für 
das Umfeld der Kinder. 

„Um die Gemeinschaft aller 
Elternräte zu festigen und legi-
timiert nach außen wirken zu 
können, sollte ein gemeinnüt-
ziger Verein gegründet werden“, 
schlägt Sohn vor. Dann ist der 
Weg frei, jederzeit einen Sitz im 
Kinder- und Jugendausschuss zu 

erhalten. Gern ist er bereit, die 
Eltern bei der Gründung dieses 
Vereins zu unterstützen, indem 
er Jugendamtsmitarbeiter und 
im Vereinsrecht versierte Fach-
leute um praktische Hilfe bittet. 

Damit sie schon in die Arbeit 
hineinschnuppern können, will 
er den organisierten Eltern der 
FABIDO-Kindergärten, die sich 
stadtweit zusammenschließen 
wollen, ermöglichen, ab sofort 
auch im Kinder- und Jugendaus-
schuss vertreten zu sein. „Damit 
wollen wir deutlich machen, 
dass die Politik die Eltern und 
ihre Anliegen ernst nimmt“, so 
Friedhelm Sohn.


